Raume teilen statt neue bau-
en?

Was haben wir in unserem Dialog
gelernt?

Suffizienz als Schlussel zur CO2-Vermeidung.
Bessere Nutzung von Raumen kann Neubauten
vermeiden

Viele unternutzte Raume sind vorhanden _
(z.B. Foyers, Kirchen, Strassen, Bahnhofe, Gastezim-
mer, Buros etc.)

Viele Raumbedurfnisse sind vorhanden
(z.B. Schulzimmer)

Man muss Raumangebot und Raumnachfrage
zusammenbringen

Neue Gewohnheiten sind notig:
Zeitversetzte Nutzungen (z.B. von Nasszellen, Ver-
schiebung Unterrichtszeiten)

Es braucht Anreize (finanzielle, kulturelle, soziale etc.)
und einfache Regularien

Es gibt viele mehrfachgenutzte Raume _
(Turnhallen, Kirchgemeindehauser, Foyer public etc.)

Dies ist jedoch der breiten Offentlichkeit kaum
bekannt / bewusst



Raume tellen statt neue bau-
en?

Was schlagen wir fur die baukul-
turelle Welterentwicklung «Basel
20560 vor, welche Aktionen, wel-
che Pilotprojekte?

Bekanntmachen das Themas / Bewusstsein schaffen
Anreize schaffen

Pilotprojekt zur Nutzungsflexibilitat umsetzen, damit
man das Know-how fordern und austauschen kann
fz.B. im Erziehungsdepartement BS, gemeinsam mit
BS und BVD)

Vorhandene Technologien nutzen (z.B. Raumbewirt-
schaftung durch App, vgl. Parkplatzmanagement)


SSPREW
Hervorheben
Bekanntmachen das Themas / Bewusstsein schaffen

Anreize schaffen

Pilotprojekt zur Nutzungsflexibilität umsetzen, damit

man das Know-how fördern und austauschen kann

(z.B. im Erziehungsdepartement BS, gemeinsam mit

IBS und BVD)

Vorhandene Technologien nutzen (z.B. Raumbewirt-

schaftung durch App, vgl. Parkplatzmanagement)




